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giifetifle Tagesereignisse zum Sammeln.

Meldung des deutschen Admiralstabes, daß
A-2u"i' ein deuijches Unterseeboot etwa 100 Meileneinen englischen Panzerkreuzer von der
^ -.Klaffe mit Erfolg torpediert habe. - Bei

die Österreicher mehrfache italienische Angriffe
n®fflebietc des Krn werden die Italiener aus ihrer

geworfen. Die Hasenanlagen von Monopols
hiirdi ein österreichisches Torpedoboot, die Bahn»

/Raki und Brindisi von österreichischenSeeflugzeugen
bombardiert.

-r„ni Bei Dixmuiden. am Labyrinth , am Hilfen.
" eben französische Angriffe abgewiesen, bei PertheS

- den Maashöhen schieben die Unfern ihre Stellungen
aw französische Flughafen Courcelles bei Reims wird
Iberen Flugzeugen bombardiert. — In Galizien

die Russen bei Zolkiew zum Rückzug gezwungen,
eidigungsstellung der Russe-- südlich Lemberg wird

^en einzelne Befestigungsanlagen der West« und
lffront von Lemberg gelangen in den Besitz der
'eten. Deutsche Truppen erstürmen die Höhen

iid Kulikow^ wmmmmamms&m
Blinder Eiker.

IffiBt sollte glauben, daß die englische Diplomatie mit
Mengungen, die sie fortgesetzt unternimmt, um
die neutralen Balkanstaaten in den Krieg hinein-

ausreichend beschäftigt wäre. Die Dinge wollen
K auch immer noch nicht nach Wunsch entwickeln,

Wchenland noch Rumänien rühren sich von der
mb Bulgarien hat vorläufig auf die letzten An-

i nur in einer Weise geantwortet , die von
gar weit entfernt ist. Trotzdem behält man in

auch die Verhältnisse in den skandinavischen
j mit aller Aufmerksamkeit im Auge, insbesondere

die Schweden in der glücklichen Lage, von den lieben
Stammesgenossen jenseits der Nordsee

umworben zu werden, bald mit Lockungen, bald
Drohungen, wie es bei den berufsmäßigen Befreiern
AeiWtzern der kleinen Nationen so Sitte ist. Aber
gewünschte Erfolg will sich auch im Norden nicht recht
flen, im Gegenteil, mit jedem Tage häufen sich die
;und Beschwerden auf schwedischer Seite über die
üslosigkeit» mit der England sich ikber die ver-
i Rechte der Seefahrt hinwegsetzt, wie sie in der
ung der Pariser Seerechtskonvention nun schon

als einem halben Jahrhundert festgelegt sind.
Wenn zum Beispiel schwedischen Schiffen die Er>

verweigert wird, in englischen Häfen so viel
ohlen einzunehmen, wie sie zur Fortsetzung ihrer
bis zum nächsten Bestimmungshafen brauchen, so

darin gewiß eine ausgesprochene Unfreundlichkeit,
hier auch natürlich noch nicht klare Rechte verletzt
- Wenn aber die schwedischen Postsäcke auf offenem
aufgehalten und zur Durchschnüffelung ihres Inhalts

Enzland geschleppt werden, ja wenn selbst verriegelte
.Atel in gleicher Weise behandelt werden und der
Telegrammoerkehr einer willkürlichen Zensur unter»
{ wird, so fehlt dem unabhängigen Sinne der
en für diese Sorte von Vertrauenskundgebungen

'Verständnis. Die öffentliche Meinung des Lande¬
te denn auch mit jedem Tage entschiedener
die Art. wie England sich über alle Rück»

auf Recht oder Unrecht den neutralen
gegenüber hinwegsetzt, und bittere Klauen

l^ i. übrr huh Fuuffrecht, oas es mit steigender
. Echkeit auf dem Meere aufrichtet, während es

' .̂ dauptet, für die Grundsätze der Freiheit und
Elchkeit gegen angebliche deutsche Weltherrschaftsgelüst«

Der blinde Eifer, den England hier entfaltet,
bei, die Schweden sehend zu machen, und kein«

H"-^ igungen werden die harten Tatsachen aus der
gaffen können, di« sich ihren Jntereffen täglich ent»
mjv?' Auch darauf wird in schwedischen Blättern

hingewiesen, daß die unablässige Russifi-
'"nto in Verbindung mit dem wohlorgani-

* en  Svionagewesen für das schwedische Volk
ernster Vorzeichen haben; man hoffe aus

&m,un9  in London und Paris , wenn man es
beilrge Pfljchj Englands und Frankreichs be-

"« 2 - beizutragen, daß die Rechte des finnischen
^vwtandig anerkannt würden. Auf zustimmende
Hlw n̂ ^ ^ ien Meinungsäußerungen wird man in

duck̂ ^ ings lange warten müssen.
Auno° “5n Fortschritten der dreiverbandfreundlichen

," ükm q 2 in Holland scheint man an maßgebender
? nicht recht zufrieden zu sein. Deshalb

«ersuch einer englischen Preßagentur , ein ein¬

flußreiches niederländisches Blatt zur Aufnahme deutsch¬
feindlicher Artikel einfach zu kaufen, nach der brutalen
Manier , mit der man in gewissen romanischen Ländern,
aber auch außerhalb der alten Welt so große Erfolge er¬
zielt hat. Ein „moralisches Schandstück" nennt das in
dieser Weise heimgesuchte Blatt , der Amsterdamer
„Standaard ", den englischen Versuch und schlägt ihn im
Angesicht des ganzen holländischen Volkes an den Pranger,
nicht ohne einige wenig schmeichelhafte Äußerungen für
die englische Presse hinzuzufügen. Auch in diesem Fall
darf man darauf vertrauen , daß der blinde Eifer wiederum
nur Schaden gestiftet bat.

Der deutschen Presse möchten wir den Vorwurf , daß
sie sich zuweilen von blindem Eifer antreiben läßt, gewiß
gern ersparen, wenn es sich auch von selbst versteht, daß
bei uns an keiner Stelle unedle Beweggründe oder gar
sittlich verwerfliche Absichten vorliegen. Aber auch heißer
Kampfeifer kann das klare Sehvermögen zuweilen beein¬
trächtigen, während es jetzt gerade für das schwer um sein
Dasein ringende deutsche Volk mehr als für jedes andere
darauf ankommt, unter allen Umständen ruhig Blut uiw
nüchternen Sinn zu bewahren. Die Reichsregierung sieht
sich genötigt, gegen den Übereifer Stellung zu nehmen,
der einer sachgemäßen Behandlung unserer Meinung : --
Verschiedenheiten mit Amerika gefährlich zu werben droht,
und das Oberkommando in den Marken hat deshalb einem
Berliner Blatte Schweigen geboten, indem es das Er¬
scheinen bis „auf weiteres " untersagte. Man muß an¬
nehmen, daß zwingende sachliche Gründe für dieses Vor/
gehen vorhanden waren , und kann nur wünschen, daß es
der Regierung gelingen möge, was sie als ihr Ziel be¬
zeichnet. „bei Erledigung des Streitpunktes mit Amerika
nicht nur die Kampfkraft unserer Waffen zu erhalten,
sondern auch schädigende Rückwirkungen auf die politische
Gesamtsituation zu vermeiden".

politifcbe Rundfcbau.
Deutsches Reich.
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+ über die Kartoffelfrage sprach sich im Bernkastekei
Kreistag der preußische Landwirtschaftsminister Freiherr
t>. Schorlemer aus . Er erklärte, die Reichsleitung sei
zunächst durch Profefforen und Theoretiker zu der An¬
nahme gekommen, die Kartoffeln reichten nicht aus . Er
selbst habe von vornherein das Gegenteil angenommen
und recht behalten. Jetzt würden die überschüssigen
Mengen zur Herstellung von Kartoffeltrackenpräparaten
und Spiritus verwendet. Auch für das neue Jahr
brauche man sich keine Sorgen zu machen, sondern
könne Kartoffeln wie gewöhnlich verwenden.

+ Im Vorwärts wird eine Erklärung der Vorstände
der sozialdemokratischen Partei und der Reichstags¬
fraktion veröffentlicht, die sich gegen den Vorsitzenden der
beiden Körperschaften Haase wendet. Herr Haase hatte
im Verein mit den Genossen Bernstein und Kautsky in der
Leipziger Volkszeitung einen Ausruf mit der Überschrift
„Das Gebot der Stunde " veröffentlicht, in dem unter
Hinweis auf Eroberungsabsichten einflußreicher Kreise das
Aufgeben der bisherigen parlamentarischen und außer¬
parlamentarischen Haltung der Partei verlangt wird. Die
Gegenerklärung des Pnrteivorstandes und der Reichstags-
sraktion sagt: Der Genosse Haase, der das Amt eines
Vorsitzenden der Partei und der Reichstagsfraktion in
seiner Perion vereinigt, hat in keiner der beiden
Körperschaften Anträge auf eine Aktion im Sinne
feines Aufrufs gestellt oder irgendeine Mitteilung
von der Absicht seines Vorgehens gemacht. Getreu
unserer am 4. August abgegebenen Erklärung, daß
wir jeden Eroberungskrieg verurteilen, haben wir schon
seither jenen Eroberungsäußerungen entgegengewirkt und
den Friedensgedanken gefördert. An der prinzipiellen
Geneigtheit der beiden Körperschaften, dieses auch ferner¬
hin zu tun — selbstverständlich unter Wahrung der
Interessen des eigenen Landes und Volkes als höchsten
Gebotes der Stunde ! — konnte daher kein Zweifel be¬
stehen. Es lag sonach nickt der mindeste Anlaß zu einem
derartigen Pronunziamento vor. Wenn darin von der
Einnlütigkeit der Partei geredet wird, so sind wir der
Überzeugung, daß diese durch nichts schwerer gefährdet
wird als durch ein solches Vorgehen.

feankl -eick.
x In dem Blatt „Guerre Sociale " protestiert Gustave

Heros gegen den Fliegerangriff auf Karlsruhe . Herne
ist der bekannte Sozialist und frühere Antimilitarist , der
seinerzeit wegen seiner antimilitaristischen Agitation i»S
Gefängnis wanderte. Seit Ausbruch des Krieges bat er
sich allerdings gänzlich gewandelt und predigt den Ver¬
nichtungskrieg gegen Deutschland, obwobl n dabei nicht unter»
läßt, seiner Regierung unangenehme Wadrdeilen zu sagen.
Hern« erklärt, der Angriff auf die. wie -r selbst zugesteht,
offene Stadt , der eine so große Zahl umchuldiger Opfer
gefordert habe, sei peinlich. Die französische Heeres¬
leitung sei zwar berechtigt gewesen, nach den deutscken
Fliegerangriffen auf die . offene' Stadt Paris eme solche

Vergeltung zu üben, aber man hätte bester getan, statt
Karlsruhe Essen, die große MumtionSsiadt Deutschlands,
zu beschießen. Das hätte auch etnen militärischen Zweck
gehabt. — Der Protest ist jedenfalls bemerkenswert, wenn
auch die Behauptung , Pari - fet ebenfalls eine offene
Stadt , mehr wie lächerlich erscheint. Die gewaltigen
Befestigungen von Paris können auch dadurch
nicht weggeleugnet werden, daß man beim
deutschen Vormarsch im Anfang des Kriege- in der Angst
mit dem Gedanken spielte, Paris dadurch «inen Schutz
zu geben, datz man eS für eine offene Stadt erkläre.

Rußland.
X Die Moskauer Unruhe » haben zu dem Aufsehen

erregenden Rücktritt des höchsten Beamten der Stadt
geführt. Der Stadthauvtmann von Moskau, Adrianoff,
hat seinen Abschied erbeten. — In der Stadtverwaltung
von Riga , in der bisher deutsch verhandelt wurde, wurde
die deutsche Sprache durch die russische ersetzt. In Dorpat
wurde die Körp rschaft Teutonia aufgehoben. — Der
russische Ministerrat hat erklärt, daß die Petersburger
Gesellschaft für elektrische Beleuchtung vom Jahre 1886
mit deutschem Kapital betrieben werde, und beschlossen,
die Geschäftsführung sofort der Regierung zu übertragen.
Dieselbe Entscheidung wurde hinsichtlich der Moskauer
elektrischen Gesellschaft getroffen.

Griechenland.
x Zu einem Vertreter der Athener Preffe sagte Minister¬

präsident Gunnaris über die innere Lage , das Wahl¬
ergebnis habe den Anhängern Veniz los die Mehrheit ge¬
bracht. Der Gesundheitszustand des Königs gestatte aber
unglücklicherweise keine andere Entscheidung als die des
Abwartens . Die Arzte seien der Meinung, daß es dem
König ohne Gefährdung seines Lebens nicht möglich sei,
die politische Lage zu erörtern , unk untersagen auch jede
Zusammenkunft des Königs mit ihE Unter solchen Um¬
ständen heiße es nur , die Einberufmtg der Kammer ab¬
zuwarten. Wenn sich inzwischen die Gesundheit des
Königs bessern sollte, so würde er, Gunnaris . nicht
zögern, die nötigen Folgerungen auS dem Wahlergebnis
zu ziehen. Von einer Regentschaft könne keine Rede sein.
— Die englische Marinemission unter Admiral Kerr ver¬
läßt Griechenland. Es ist zwar von Urlaub die Rede, die
gemeinsame Abreise beweist aber, daß die Mission nicht
zurückkehrt.

Italien.
x In intereffanter Weise soll sich Papst Benedikt XV.

gegen die Verleumdungen der Deutschen in Belgien
ausgesprochen haben. Der Tagesschriftsteller Latapie gibt
in der Pariser „Liberto" eine Äußerung beä Papste-
wieder, wonach dieser gesagt habe, daß alle über die Ein¬
schränkung der persönlichen Freiheit belgischer Priester
durch die deutschen Behörden in den Ländern der Ver¬
bündeten verbreiteten gehässigen Gerückte vollkommen
haltlos seien. Erst kürzlich hätten die sieben belgischen
Kongregationen dem Vatikan gegenüber ihre Versicherung
erneuert, daß sie sich über nichts zu beklagen hätten.
„Von General Bissing", fügte der Papst hinzu, „erhielt
ich ein mich in jeder Beziehung über die kirchlichen An¬
gelegenheiten Belgiens beruhigendes Schreiben."
Hus In - und Hueland.

Berlin , 22. Juni . Der Gesandte in Sofia, Wirkliche
Geheime Rat Michahclles ist von dort zu Besprechungen
nach Berlin abgcreist. Der Gesandte wird binnen kurzem
auf seinen Posten zurückkebren. Man nimmt an. daß sein
Berliner Aufenthalt politischen Besprechungen dient.

Paderborn , 22. Juni . Bei der heutigen Landtag,-
ersatzwabl im Wahlkreise Paderborn -Düren-Wledenbruck
wurde Dr . Grunenberg (Z.) aus Dusseldors-Oberkassel
einstimmig mit 328 Stimmen gewählt.

Stockholm, 22. Juni . Die schwedische Regierung hat
ein Ausfuhrverbot , das heute in Kraft tritt , für folgende
Stoffe erlassen: Braunstein, Graphit , Baumwollenabfall,
galvanische Elemente, kaustisches Kali. Chlorkalium, Kalium-
chlorat. Kaliumnitrat . Schellack. Farbholz. andereoegetabillschr
Farbstoffe, Staßfurter Kalisalze und Kaliumperchlorat.

London, 22. Juni . Das Reutersche Bureau erfährt aus
Rloemfontein: Dewet wurde auf Grund der ersten acht
Anklagepunkte des Verrats für schuldig befunden: bezüglich
der anderen zwei Punkte wurde die Schuld verneint. Da,
Urteil soll morgen bekanntgegeben werden.

London, 22. Juni . Schabkanzler McKennm kündigt,
eine neue Kriegsanleihe in unbeschranktem Betrage an,
Ue Anleihe soll zum Parikurie mit 4>/,prozentlger Brr-
zinsung ausgegeben werden.

preußifcber Landtag.
Herrenhaus.

(Originalbericht.) &>. Berlin . 22. Juni.
Das Haus billigte in die Verlängerung der Verordnung

über ein vereinfachtes Enteignungsverfahren zur Beschaffung
von Arbeitsgelegenheit und der Verordnung über die
Bildung von Genossenschaften zur Bodenverbefferung. Der
Bericht der verstärkten Budgetkommission über den Antrag
Brütt betr. die Volksernährungsfragen und wirtschaftlichen
Kriegsmaßnahmen wurde auf Antrag des Abg. Winkler (f.)
von der Tagesordnung abgesetzt.

Darauf gelangte der Antrag Brust (Z.) auf Erweiterung
des Kriegsknappschaftsgesetzes zur Annahme. Es folgte dir
Beratung des Antrages Witdermann (Z.) über
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feie KriegSPriiUlNtee-
Danach soll den Primanern , die aus der Unterprima

ins Heer eingctreten sind, die Erlangung des Reifezeugnisses
erleichtert bzw . ohne Prüfung erteilt werden . Der Antrag,
sleller begründete idn und führte aus . dab schon der bäue¬
rische Kultusminister eine entsprechende Verfügung erlassen
habe Auch wäre es wünschenswert , wenn allen im Felde
befindlichen Schülern obne weiteres das „Einrährige"
zuerkannt würde . J , . . . . . .

Kultusminister v. Trott zu Sol , erklärte , üah der
Grundgedanke des Antrags mit dem seiner Verfügungen
bei Ausbruch des Krieges übereinstmime . Der Antrag sei
im wesentlichen aus die Unterprimaner gemünzt . Diejenigen,
die aus dem Felde schon zurückgekehrt seien, haben sich der
«eiieorüsung unterzogen und vortrefflich bestanden. Denen
aber d̂ e bis zum Ende des Krieges im Felde bleiben,
müff'e die Möglichkeit zur Erwerbung der nötigen Kenntnisse
aeaeben werden . Die jungen Leute können jedoch sicher
lein daß ihnen besondere Rücksicht gewährt wird.
Bezüglich des Wunsches der Seminaristen , ihnen das
Einjährigenzeugnis ohne weiteres zu geben, könne
er Mitteilen , daß eine Erfüllung des Wunsches zu
erwarten sei. Aber an den Vorschriften müffe festgehalten
werden schon im Jntereffe der Prüflinge selbst. Daß alle
Weae beschritten werden , um den Zugang zur Reifeprüfung
zu ebnen , sei selbstverständlich . (Beifall .)

Der Antrag wurde angenommen . Nach Erledigung
von über 60 Bittschritten vertagte sich das Haus aus morgen.

Der Krieg.
Tagesbericht - er deutschenH-ere- leitung.

WTB Großes Hauptquartier , 23. Juni . (Amtlich .)
Westlicker Kriegsschauplatz.

Gestern nahmen wir die Festung Dünkirchen,
sowie feindliche Truppenansümmlungen bei den Ort¬
schaften Bergres , Gondschoote , Furnes-
Cassa  unter Feuer . Bfi Gyvenchi  bis nördlich
des Kanals von La Basse und bei Neuville
wurden Angriffe durch unser Feuer im Keime erstickt.
Südlich Souchez  machten wir im Grabenkampfe
gute Fortschritte.

Auf den Maas höhen  setzten die Franzosen ihre
Durchbrr ,chsversuche ohne den geringsten Erfolg fort.
Heftige Angriffe wurden unter erheblichen Verlusten
für den Feind abgeschlagen. Bisher machten wir 280
unverwundete Franzosen , darunter 3 Ofstziere, zu Ge¬
fangenen und erbeichten 7 Maschinengewehre sowie
20 Minenwerfer . Die Dorpostengefechte östlich von
Lnneville  dauern noch an.

In den Vogesen  stürmten wir die seit Monaten
heißumstrittene , k,e Umgebung beherrschende Höhe
631  bei Ban -de-Äapt . 193  Gefangene , 3Maschinen¬
gewehre , 1 Minenwerfer und anderes Material war
unsere Beute . Feindliche Wiedereroberungsoersuche
blieben erfolglos.

Südlich von Neuville  brachte eines unserer
Kampfflugzeuge einen feindlichen Flieger zum Absturz.

Die amtliche französische Mitteilung , daß sich bel¬
gische Truppen im Südwesten von St . Georges
eines deutschen Schützengrabens bemächtigt hätten , ist
glatt  erfunden .' :',

Oestlilder Krieasschniiplatz?
Nichts Neues.

Südöstliches Kriegsschauplatz.
Lemberg  wurde gestern nachmittag von öfter

Der Gänsedoktor.
Humoristische Novelle von O . G"NS-Bachmonu.

5j Nachdruck verboten.
„Scbön schön ! Mariechen gleich mit einem Riesen

bündel alter Lappen : ich überlasse euch eurem Schicksal
macht was ihr wollt , ich muß in die Küche."

Während Gustav die . Wäschestücke auseincmderfaltete,
hangle Kienholz endgültig die Großtante auf und bat
Gustav , sie später mit cinein Reisigkranz zu versehen : dann
entfernte er sich. . - . .

Gleich daraus erschien Mariechen mit ihrem Bündel,
das sie Gustav zu Füßen .legte.

Hier . Vetter ." sagst sie schüchtern, . hoffentlich ist

:

etwas Verwendbares darin ."
.Du mußt mir suchen helfen , Cousinchen, " entgegnetc

er , und sie fingen gemeinsam an , in dem Bündel zu
stöbern . . Du . Mariechen, " begann er nach einer Pause,
„warum hast du denn ?inen so langen Namen ? So ein
lieber , kleiner Kerl wie du , würde bei uns in Wien nur
Mitzi oder Mimi genannt werden ; wahrscheinlich Mimr.
das ist noch herziger . Hättest du was dagegen , wenn ich
Mimi zu dir sagte ?"

„O nein, " sagte sie errötend : eigentlich gefrel es thr
nicht , aber der Vetter hatte eine so nette Art zu bitten , dast
man ihm nichts abschlagen konnte.

.Aber du mußt dann, " fuhr er fort , „auch zu nur
Gustel sagen und wenn du mich lieb hast — Gusterl
willst du ? " , , _

„Ja, " entgegnetc sie leise und errötete noch tiefer.
„Na . dann sag 's gleich einmal ." sagte er munter . Src

zögerte . . .. . .
„Fällt s dir denn gar so schwer ?" fragte er gekrankt.
„Gustel ." sagte sie rasch, und tapfer sah sie ihn da¬

bei an.
„Und das andere ?" drängte er . Sie schlug die Augen

niede ''
„Gusterl • flüsterte sie kaum hörbar . Er erfaßte rhre

Hand " und küßte ste
„Miwerl . süße kleine Mimerl, " rief er . In dem

Augenblick kc»m die Magd Durchs Zimmer und die beiden
iunc -en Leute fuhren auseinander und stürzten sich zu
gleicher Zeit über das Bändel und wühlten in den Lapven.
als ob üe ein M ' Nioneir -Testament darin suchten . Die
Maad sah aar nicht nach ihnen bin . aber der Zauber war

reichisch-ungarischen Truppen im Sturm genom¬
men.  Daran anschließend nachts die Szczerek-
stellung  zwischen dem Dnjestr bei Nikolow und
Lemberg.  Weiter nördlich ist in der Verfolgung
die Linie östlich von Lemberg—Ealtanze —Durpnka
(nordöstlich von Tolkiew) erreicht. Bei Rawaruska
und westlich davon ist die Lage unverändert . In dem
San —Weichsel - Winkel und links der obe¬
ren Weichsel  beginnen die Russen zu weichen.

Oberste Heeresleitung.

Der österreichische Tagesbericht.
Wien. 22 . Juni . (W . B . Nichtamtlich .) Amtlich wird

verlautbart : 22. Juni mittags.
Russischer Kriegsschauplatz:

Die Kämpfe um Lemberg dauern fors . Die russische
Verteidigungsstellung ist südlich der Stadt gestern im
Raume westlich Dornfeld von unseren Truppen durch¬
brochen worden , die Uebergänge über den Szczerekbach
sind an mehreren Stellen in unsere Hand gekommen.
Einzelne Befestigungsanlagen an der West- und Nord¬
westfront von Lemberg kamen nach heftigen Kämpfen,
in denen sich die Wiener Landwehr besonders tapfer
schlug, in unseren Besitz. Deutsche Truppen erstürmten
die Höhen westlich Kulikow und schlugen alle Gegen¬
angriffe der Russen unter schwersten Verlusten des Feindes
zurück. Südlich des Dnjestr ist die allgemeine Situation
unverändert . Auch gestern wiesen die Truppen der
Armee Pflanzer , wo sie angegriffen wurden , die Russen
unter großen Verlusten zurück. Am Tanew und in Po¬
len hat sich an der Situation nichts geändert.

Italienischer Kriegsschauplatz:
Bei Plava wurden wieder einige feindliche Angriffe

abgewiesen . Ein italienischer Flieger warf auf Görz er¬
folglos Bomben ab . An allen Fronten verschießt der
Feind viel Geschützmunition , verhält sich aber sonst passiv.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. Höf er . Feldmarschalleutnant.

*

Lembergs fall.
Lemberg , die Hauptstadt Galiziens , ist wieder in die

Hand seiner rechtmäßigen Herren zurückgefallen . Auf
seinen Mauern zeigt wieder der österreichifche Doppel-
adler seine Fänge und droht den geschlagenen Russen den
völligen Niederbruch . Lemberg bedeutete für die Russen
mehr als eine zu haltend « strategische Stellung . Es war
ein politisches Symbol . In ihm pulsierte die gewaltige
Macht des auf Eroberung ausgezogenen Zarenreiches .̂ Hier
hatte es die Standart « aufgepflanzt , die den Balkanvölkern
den kommenden Sieg des Allslaventums künden sollte. Mt
dem unterworfenen Galizien hatte es das «Sprungbrett in
der Hand , das seinem kühnen Traum der Herrschaft über
die Lande bis zu den Meerengen der Dardanellen zur
Verwirklichung dienen sollte. Rumänen . Bulgaren.
Griechen sahen mit Gpannung nach den Türmen
dieser Stadt , deren Umgebung nun schon drei
große Schlachten sah. die ihre maßgebende Bedeutung für
die strategische und politische Entwicklung der Dinge im
Osten in blutigen Lettern inS Buch der Wellgeschichte
zeichneten . Wird der russische Bär seinen Raub festhalten?
Wird es den Verbündete « möglich sein, des Gegners
immer noch zähe und starke Kraft endgültig nieder-
zuwerfen ? Diese Fragen beherrschten in diesen Tagen die

nun doch gebrochen und sie kamen nicht mehr in so nahe

d ^ Die ^ Reste eines himmelblauen Kleides gaben einen
guten Gesprächsstoff ab : Mariechen erzählte , daß sie darin
zum ersten Male getanzt , und Gustav erzaylte dann von

Üsteiillicke Meinung der Ba .staaten . ja öet 9l l„
Lemberg war der Drehpu t der wichtigste'̂
und militärischen Entschlüsse und Entwicklungen

Nikolai Nikolajewitsch hatte geschworen, z.
auch um den Preis von Mi ionen Russenleben J
Er bat sich mit aller Wucht, deren seine Heere?
ungestümen Anprall der Dei kündeten noch
dem Verhängnis in den Weg gestellt . Aber er !
mir verzögern , nicht abwenden . Als reife Fx
sieben Wochen ununterbrochenen , bis zum lehiD'j
von Roß und Mann durchgcsetzten Angriffskanipfol
in unsere Hände gefallen . Die Tragweite
läßt sich bisher nicht übersehen . Aber daß dieN
die von dem neueroberten Lemberg ausstrählen
nachhaltige sein werden , diese sichere Erwartung
schon jetzt aussprechen . Als Przemysl nach kurzer ?-
sich ergeben mußte , als die Russenheere ^
geschwächt und in Unordnung nach der Grenzt
zuweichen, da höb sich brausender Jubel in deuts
österreichiichen Landen . Nach Przemysl ist nun «
die Reihe gekommen. Sein Fall hat di»
Galiziens vom Feinde gekrönt und besiegest,
rüttung der russischen Millionenheere ist im',,
fortgeschritten . Lemberg ist ein Ziel , ein grä
habenes Ziel . Aber eS ist kein Endpn
Böller , die seinen Fall künden , geben
Welt zu wissen: Die Geschicke des ganzen Riest,
der die Nationen aller Erbteile ge eneinanber
sind an einem entscheidenden Wendepunkt
Lembergs neuer Besitz verbürg ' uns den
Ausgang des Krieges nicht nur .in Osten, st
im Westen. . .

Die  fclfenftcllungen ln SUdt(rqt
Eine ebenso anschauliche, wie interessante Sj

der österreichischenStellungen in dem Tiroler
entwirft ein Kriegsberichterstatter . Er schreibt: „
tirot zieht sich jetzt eine ununterbrochene Vertei
linie . Aus tief eingekerbten Tälern klettert
Höhen hinein , kreuzt Schluchten und brausende i„
klammert sich an steil abfallende Felswände unds
in Steinkaminen , wo sonst die Vögel des “
horsteten . Meilenweit kann man diese Linie
wie sie sich über die Berge windet . Ich erhielth
Erlaubnis , einen wichtigen Stützpunkt der vorgest
Stellungsreihen zu besuchen. Was ich dort gest'
erfüllt mich mit grenzenlosem Staunen . Die I
Gebirgskrieges zeitigt in Tirol ganz neue Fo
kaum eine Parallele mit den Karpathenkampfen
Den veränderten Bedingungen deS Geländes M
hier rest'os angepaßt . Wo in den Karpathen Eg
Schaufel arbeiteten , haben hier Sprengstoffe geir
man begnügte sich nicht etwa damit , auf steinig:
Stellungen anzulegen . Tief ms Innere der B
man ein, sprengte schräg abstürzende , oft hu».,
lange Felstunnels , erweiterte diese am Ende zul
brach von diesen aus Lichtspalten und machte
lick, irgendwo an senkrecht abstürzenden Fels !»
ständig gedeckt Geschütze postieren zu können 8»
Jnfanteriestellungen . die Schützengräben , sindm
Fällen nicht an der Oberfläche der Fßlshang»
sondern ebenfalls als lange mit Treppen versehen!§
von innen her angelegt . Ganz allgemein bttaL
jetzt jeder Berg an der Verteidigungsfront ck
Dessen Mauern aber sind nicht künstlich ausgefM'
auaüer , sondern pon der Natur getürmtes mädbti®
gestein. ist das fortgeschrittenste Knegstechnik #t
matten einlügt «,
Sin v -Voot durch eine« HandelSdamPferi

„Daily Chronicle " meldet , daß der
„Cameronia " der Anchorsinie am Sonntag an? !

dem Fasching in Wien , von den Unterhaltungen , die er
mitgeinacht ; das Mädchen hörte andächtig zu und tagte
schließlich mit einem kleinen Seufzer : „Ach, wenn lch bas
nur auch einmal mitmschm könnte !^ ,

Woraus Gustav feurig beteuerte , haß das nur ein
Wort von ihm an seine Mama koste; die weihe «ist Fren-
den Mariechen mitnehmeu , und er werde es sich ongelegeu
sein lassen , der lieben Cousine so viel Vergnügen als mog-

td)  Dabei ŵählten und schnitten und nähten sie eifrig und
als Waldemar und Fritz mit den Girlanden erschienen,
konnte man gleich ans Werk gehen . In kurzer Zeit er¬
stand vor dem Verandaeingang er« Baldachin , der aus
zierlich «« , reistgumwundenen Zeltstangen : ruhte ; prächtige
iilauweiße Vorhänge blähten sich, gehalten pon goldenen
Schnüren : di« lrtzteren Ware » gemeine Wäscheleine « , um¬
wunden mit zerschlissene» Streife » einer einst prächtigen
qelbseidenen Bettdecke . DaS Ehepaar Kienholz war ent-
zückt von der effektvollen Dekoration , und Gustav erntete
beqeifterteH Aob dafür : Kienholz flüsterte aber dann semer
Gattin zu : „Na , jetzt wirst du 's doch glauben , daß der
Junge wirklich ein Tapezierer ist.*

Nun ging es ans Tischdecken und kaum war das be¬
endet . fuhr draußen ein Wagen vor . pon Fritzchen mit ge¬
waltigem GehrüS begrüßt . Alle eilte » hinaus , die An-
kommenden zu empfangen : drei Damen entstiege » dem
Wagen : die eine , klein und etwas rundlich , in eleganter,
hellgrauer Reisekleidung . die zweite groß , etwas Hager,
n qrellschottischem Staubmantel , und endlich ein MNger

Mädchen mit feinen Zügen , das blaß und merkwürdig
ernst aussah.

Kienholz war schon im Begriff gewesen , der rund-
'ichen Dame , deren elegante Toilette trotz ihrer Einfach¬
heit ihm ausgefallen war . zuerst entgegenzueilen : aber zur
"echte? Zeit hatte er bemerkt , daß sie lächelnd Gustav zu-
wnickr £.r stürzte sofort auf die buntgekleidete
Dame zu. ,

„Amalie welche Freussl " pef er . „Ferdmand . so
sehen wir uns wieder !" klang «S zprück, und dex
rotschottisch " Mantel umhüllte den biederen Kienholz.

Unterdessen hatte Frau Bettt die rundliche
die Arme geschlossen und das blasse Mädchen sw
sah von einem zum andern und lächelte seltsami
traurig . , ,

Frau Bettt hatte trotz der Zärtlichkeit , mit d« l
Verwandte und Jugendfreundin begrüßt «, WfF
funden , ihren Gemahl zu beobachten , und ham^
fallen seinen langen Aufenthalt in der fchoW
hüllung bemerkt . Es war ein säuerliches Lacheî i
sie Amalie begrüßte , als Kienholz sie ihr
Amerikanerin nahm das blasse Mädchen an der
rief theatralisch : „Hier , meine Lieben , mein
Zchatz, mein höchstes Glück, meine Tochter ©bttt)! ?
ihr eure Herzen !" _. .'.ZW

Ein seipe ? Rot stieg in die Wangen EdiW»
Vorstellung , und dies Erröten gewann ihr dar v»
Bettis . Sie schämt sich für die komödienhafte
Mutter , dachte sie und schloß das Mädchen >m „
Wärme in die Arme , als sie sonst wohl getan Y

Unterdessen hatte Gustav seiner Mama die.
Dnkels vorgestellt ; Mariechen schmiegte fw>(
jmtifl an die Tante und erregte auch deren

" ^Tant ^ Rmalie aber hrach fast ist Dränen a«^
die Kinder sab . „Mein Gott , wie frrsch, wtt: bn>
euxe Kinder aus und mein Kleinod ist so bma

„Bei uns wird sie bald Farbe haben, " tt» ,
rifxjg : „unsere Gegend ist gesund und das
unserer » Hause heiter ; ich wäre stosz daram.
Tochter sich gerade hei uns erholte . ^

Man ging dem Hanse z« , hewstndertt ■t
schmackvolle Dekoration und Kienholz lovt»
Herzensfreude Emma gegenüber die Gesclna
Sohnes überschwenglich . nmW „ _

Vorerst begaben sich die Angekmnnikneft W
pkr Verfügung gestellten Zimmer , um die R u
stilegen . Mariechen ergriff die Hand Dame
fragte ängstlich besorgt : „Tante , bist du auch
döse, daß ich in deinem Zimmer schlafe?
tllein bleibst , dann will ich' s Mama sagen,
ckrmens Stübchen legen läßt , die kann ja ,n
.lulle fliu jfMt * »

Forli-S

Mbl
von ^

ziia»o
daran

260

fdr
deUÜ

idie?
von
Iin d<

ftbo
rSiil bk"
' da er
^ !der.
ftn deIti

liege
.Lusii

160 Mä
; alfo

i diesen 50
’‘ !mehr

und

idenn
d«w Lur
:la das

z>

um'
Do

Schi!
ielbsli
btkä
rceiti

«Bauart,

Jjrunti

noch
, fei

•J  übe:
b*® ßar
^60 vor

äetui
durch

-unser
i

i



traf. Die sSeitlßtttiunö berichtete, bafe die
, glicht bade, ein Tauchboot zu rammen,

'^ Aia v~ Das Boot tauchte schließlich unter und
8 hr gesichtet- An Bord des Dampfers be-

sicbtA ^ bekannte Amerikaner.
ä° , rnn ia* ist ein Dampfer mit l l NM Tonnen

- Er stammt aus dem Jahre 1911 und

t? K̂ 'dorwand für unangebrachte Erörterungen
Paris . 22. Juni.

* , trii»n* meldet : Die beiden DivisionS-
. D°risiê sind bei den Kämpfen im
®alTrcd unt> 6ei  Tarm von Quenneowresvon

^ -Boot -Beute.
Amsterdam , 22. Juni.

englischen Feststellungen wurden in der
9 Schiffe von 16 235 Tonnen Gehalt

bis 9. ou» E El Tonnen Gehalt versenkt.
8 .̂laenden Woche waren es 8 Schiffe von
^26076  und 5 Fischdampfer von 818 Tonnen.

schweren Verluste der franzofen.
■V ufar Generalstabsbericht verglich die Ber-

^ran,ol «u bei ihren Offensivvorstößen in der
slrras erlitten haben , mit denen , die sie

' mörderischen Schlacht in der , Champagne
« ^hatten.0 Die amtlich - französische Bericht-
'rLmeiat sich über die furchtbaren Opfer aus.

, ^ Zuschriften an die Pariser Presse sickert doch
^ . in Tröpflein der traurigen Wahrheit durch.
Ä kr Guerre Soziale ' berichtet:

der freiwilligen Slaoenlegion . die bei den
W nördlich von Arras angesetzt worden war

.- 4000 Mann nur 900 auS den Kämpfen zurück-
-n. Die Slaoenlegion war der marokkanischen
t'van 28000  Mann zugeteilt worden . Die Per-

kt ganzen Division seien erschreckend gewesen.
Meren Offiziere seien gefallen . Auch an der
^ «She seien die französischen Verluste erschreckend.
•anV©ööe sei ein ungeheurer Friedhof,

k-nzösische Volk ist durch diese Nachrichten , die
^Schönfärberei direkt ins Gesicht schlagen,

bestürzt und verlangt Aufklärung , die ihm
jgettwird . Der Kriegsminister hat auf die

4 derMga der Menschenrechte , die franz ösischen
«sich bekanntzugeben , erwidert , eine derartige

g erscheine augenblicklich nicht notwendig,
it zeige keine Ungeduld . Eine vorzeitige

g könnte unter den augenblicklichen Ver-
spokt.

' Juni . Bet Plava wurden mehrere italienische
bewiesen. Ein italienischer Flieger svarf aus

Bomben.
L Juni . Wie glaubwürdig berschtet wird , soll

, :!and ein Ministerium für Luftschlffahrt er«
yerben. dessen Leitung Wmston Churchill uber-

—»1a, 22.Juni . Bei dem lebten deutschen Flieger-
auf die Marinewerkstatt und das Arsenal von

in Shields wurde ungeheurer Sachschaden an-
Getötet wurden 17. verwundet 40 Personen.

der Krieg dem jVJeere gibt.
Die britische Admiralität hat . wie au?

London soeben gemeldet wird , zusqmmen-
) aestellt. daß seit Beginn des Krieges die

Verluste der britischen Handelsmarine 14h
Schiffe wit einer Gesamttonnage von
K4 080 und 118 Fischerfahrzeuge mit einer
Gesamttonnage von 19 824 betragen,

liegen reiche Werte unter dem Wasser ! Die be-
.Lusitania' allein hatte ohne Ladung einen Wert

60 Millionen Mark ; da sie 50 000  Tonnen zählte,
also auf di« Tonne mehr als 1000 Mark . Legt«

diesen Maßftab zugrunde , so wären bei dem Gesamt-
mchr als 500 Millionen Mark von unseren Unter-

und Kryt -i?rn auf den Grund des Meeres gelegt
Es wäre natürlich übertrieben , wollte man so

denn dir . Lusitania ' war ihrer ganzen Anlage nach
ei» Luxusschiff ersten Ranges gebaut worden : es
la das Reisepublikum aller Länder , vor allem auch

iÄ düs hie deutschen Linicch In ' hedenkltch^
vsiugte/ für hie Ctmard -LiM züssickerobetn , und

. K auch als " ein großer Erolg , als die
Ma " den „Rekord" machte, d. h. die bisher schnellsten
rn̂ Dampfer um ein päar Stunden schlug. Die

Schiffe, die dem Kriege zum Opfer gefallen sind,
» i^ ßverständlich bedeutend einfacher ausgestattet.
Mlhtkätine und die Fischerdampfer kann man nicht
'Ne weiteres ihrem Werte nach abschützen, dazu sind
wuart. Alter und allen anderen Verhältnmen gar zu

en. Aber selbst wenn man auf 300 tDiiliimiett
W !?rgcht, ist doch der Verlust, 'der der britisches
^Ds/Wksügj ' svchkds, '■ Dazu

na» die versenkten Kriege!
- >!• dabei bemerls. bah die britische Admiralität
^ die Art der Verienkung der Schiffe geäußert

- Handelsschiffewurden von Unterseebooten ver-
' non Kreuzern versenkt oder erbeutet , 15 durch

24 Fischerboote wurden durch Minen
B iif-i ^ niegsschiffe zerstört . Der Löwenanteil füUs

'^ W UMerie?rn m . ' ' " " '
L Mn« M ^öung epjzishj sich des Wert des

«Vcs gn Bord hatte.
bie bas größte Dunkel , und selbst wenn
H.^ .fi.navieke aus Newrwrk bekäme, könnt« man
« ^ 9en. Es ist anzunehmen , daß , wie i»
als m̂ en auch, alle Angaben falsch find. Munition

' domben als Südfrüchte , cschiffsteil«
'ichen ausgeschrieben fein. Im russisch-
'eti hi, r.te9e„ wurden chinesische Dschuulen ab-

es Gerste führten : als man nachsah,
• en- Von der „Lusitania " wird ja sogar das°>n von -chiiisqesMden bestritten, obwohl das

' '.Ts ; i*‘ , i‘ . * i : Vi  1* ** ' “

Schiff ausdrücklich als Hilfskreuzer IN den Marinelisten
stand ! Jedenfalls darf man den Wert der Ladung aller
der versenkten Kähne zusammen viel größer ansetzen als
den Wert der Schiffe selbst. Für ein Jnselland , das auf
die Zufuhr sehr dringend angewiesen ist, sind solche Ver¬
luste ungemein empfindlich.

Was wird nun aus den versenkten Schätzen ? Das
meiste ist unwiederbringlich verloren , denn es ist un¬
möglich. Schiffe , 'die mitten im Ozean an schwerbestimm¬
baren Stellen versenkt sind, wieder zu heben . Wenn so
ein Schiff in der Nähe der Küste liegt , wenn es leicht zu¬
gänglich und zudem nicht sehr beschädigt ist, gelingt es der
hochentwickelten Technik, es wieder in die Höhe zu bringen.
Die Japaner haben noch 1905 versenkte russische Kriegs¬
schiffe aus dem Hafen von Port Arthur gehoben und so
ausgebesjert , daß sie heute noch Dienst tun . Aus anderen
schwerer beschädigten Schiffen , deren Hebung als Ganzes
ausgeschlossen scheint, wird man versuchen, wertvollere
Teile der Ladung durch Taucher herauszuholen , aber
dieser Arbeit ist eine Grenze gesetzt. Unter 60 Meter
Tiefe kann ein Taucher nicht mehr arbeiten.

Bedenkt man dazu , daß die Rettungsarbeit , wo sie
überhaupt Sinu ^ ijnd Zweck hat , doch erst nach dem
Friedensschluß beginnen kann , und dag inzwischen sehr
vieles durch den Einfluß des Seewaffers usw. verdorben
sein wird , so öMen die Hoffnungen der Engländer auf
Rettung der versenkten Schätze nicht allzu hoch sein. Das
meiste, jedenfalls , mehr als 95 Prozent , ist rettungslos
dahin . Es wirdallmählich von dem Seewaffer zerfressen,
von Bohrmuscheln und Würmern zerstört , von Algen,
Krusiern , Korallen und Kalkschwämmen überwuchert , ein-
geschlämmt werden . So mag bei günstiger Lage
manches der Zerstörung entgehen und für eine spätetukunft aufbewahrt bleiben, und wenn dann nachausenden und Millionen von Jahren an jener Stelle
der Bieeresboden sich hebt, so findet vielleicht der Forscher
der Zukunft in dem neugehodenen Gebirge eigenartige
Gebilde , Erzstangen , oerkieseltes Holz , verkalkte Baum¬
wolle , und im Innern angefressener alter Bombenrohre
seltsame Chemikalien , die wohl nicht mehr explodieren,
aber doch von allen andern Bergwerksfunden sich stark
unterscheiden . Es wäre interessant zu lesen, was für
Bücher dann über die graue Vorzeit geschrieben werden,
in der wrr heute leben.

lokales und f ) rovm2ieNes.
Merklitatt für den 24 . Juni.

Sonnenaufgang i! Monduntergang 12” V.
Sonnenuntergang 82‘ II Mondaufgang 556 N.

1859 Sieg der Franzosen jmb Sardinier über die Öster¬
reicher bei Solferino. — 1863 Sieg der Österreicher unter Erz¬
herzog Albrecht über die Italiener bei Custoza.

□ Der Johannistag , der 24. Juni , ist schon früh als
Geburtstag Johannis des Täufers von der abendländischen
Kirche dem Weidnachtsfest gegenübergestellt morden . Da er
der Zeit nach mit dem vorchristlichen Gommersonnwendfest
zusammenfällt , habea sich dessen Gebräuche bis heute vielfach
als Johannisseiern erhalten : w namentlich die JohanniS»
teuer lursprüpglich Noffeuer zur Vertreibung der Dämonen ),
die noch heute vselfgch am Vorabend angezündet werden.
Man tanzte singend um sie herum , sprang durchs Feuer , um
sich von allen bösen, kranken Stoffen , u reinigen , und warf
nicht nur Blumen und Kräuter in die Flammen , damit
gleich ihnen alles Unglück in Rauch ausgehe, sondern auch
Pferdeköpfe . Knochen und selbst lebende Tiere . Die hier
und da herrschende Sitte , am Johannistag die Gräber mit
Blumen zu schmücken, ist wahrscheinlich von den Johynnis.
kirckböfen ausgegangen , deren Weihfest an diesem Tage ge¬
feiert wurde . In neuerer Zeit hat sich besonders dir
Wandervögel - und Pfadfinderbeweguqg wieder an die Ge-

! bräuche des Johannistages erinnert . Vielfach werden an
j ' diesem Tage besonder « Wanderfahrten mit anschließender

harmloser Festlichkeit veranstaltet . In diesem Kriegsjahr
werden die Festlichkeiten selbstverständlich wegfallen , aber
der Johannistag , mit dem di« Sonnenwende und Sommers-
anfang zusammenfällt , wird auch im Kriegsjahr 1915 nicht
ganz in Vergeffenheit gera ten.

Hachenbura , 23 . Juni . Der Kriegswirtschaftliche Aus¬
schuß beim Rhein -Mainischen Verband für Volksbildung
sendet uns folgende beherzigenswerte Ausführungen zur
Veröffentlichung.

Bawfrauen and Haustöchter Delft die Ernte bergen!
Die Ernte steht dicht bevor . Alle kräftigen Landlente

sind zu den Fahnen gerufen . Helfet den Zurückgeblie¬
benen , besonders den alleinstehenden Bauernsrauen , Euren
Schwestern , ihre Ernte zu berM . Es ist Eure Ernte!
Heeresangehörige sollen M d,ie Erntearheiten beurlaubt
werden ; es rvsrh nicht iri größerem Umfang möglich
seisi. Die Hergnziehuya der Gefangenen wird nicht aus-
reichen und ist nicht überall anwendbar . Unsere Jugend
wird mit Begeisterung in die Bresche springen ; ihr guter
Wille wird nicht immer nutzbar gemacht werden können.
Die Frauen der Krieger sollen veranlaßt werden , sich
zur Verfügung zu stellen ; die Frage der Versorgung
ihrer Kinder macht Schwierigkeiten . Wßer ihnen be-
fil .den sich in den Städten aber tgusende vort Hilfskräften,
die auf dem Lande geboren und mit den landwirtschaft¬
lichen Arbeiten verirksstt 'find : Die Dienstmädchen . Haus-
irquen l ' Wr riWri an Euch die Bitte : Entlaßt , wenn

irgenh inögliMst . Eure Angestellten zur Erntearbeit
und haltet ihnest , .ihre Stelle offen ! Die vereinfachte
Hauswirtschaft de; , heißen Sommermonate wird diesen
Schritt ohne allzu großes Opfer möglich mgchen . Haus¬
töchter ! Euch legen wir ans Herz : Tretet Ihr an die
Stelle der Dienstmädchen , Wlche helfen wollen , die Ernte
heimzubringen . Gpringt nicht nur im eigenen Haus¬
halte «isi, helfet auch den Freunden . Bekannten , den
Nachbarn , und tyo es fonst nötig ist , nach Kräften bei
den Hausgrbesten . Hier habt Ihr die so oft von Euch
yerlgngt ? Gelegenheit , Euch in Reih und Glied zu
stellen und Eurer Dienstpflicht zu genügen , in schönster
und würdigster Form . Allen aber , Frauen und Töchtern,
rufen wir zu : Vereinfacht Eure Lebensweise noch weiter!
Die schwere Zeit erfordert es . In her Küchenwirtschaft
habt Ihr es getan und es gehst gut . Jedoch nicht nur
in der Ernährung läht stch d 'e Lebensweise vereinfachen,
auch in der fsteidüng und in der Wosinung . Kleidet
Euch iy her Form , welche die geringste Arbeit erfordert!
Schließt alle überflüssigen Räume Eurer Wohnung wäh¬

rend der Kriegsdauer zu ! Bewohnt nur die , welche Ihr
unter keinen Umständen entbehren könnt ! Spart nicht
nur an Brot und Fleisch , spart auch an Zeit , an Kraft
und an Arbeit ! Verschwendet keine Zeit an überflüssige
Arbeiten I Seid nicht Sklave Eurer Kleidung und Woh¬
nung I Zeit ist Brot I Menschenkraft ist Brot ! Menschen¬
arbeit ist Brot ! Vereinfacht Eure ganze Lebensweise auf
das natürlich Notwendiges Dann könnt Ihr viele Hilfs¬
kräfte entbehren ! Dienstmädchen ! Folgt dem Rufe , der
an Euch ergeht ! Nehmt die schwere Landarbeit auf Euch
und freuet Euch , mit Eurer gesunden Kraft dem Vater¬
lande dienen zu dürfen . Schnelle Hilfe tut not ! An
vielen Orten ist die reiche Heuernte schon im Gangei

* Lembergs Fall,  der gestern in den späten
Abendstunden hier bekannt wurde , brachte einen unbe¬
schreiblichen Jubel hervor . Die frohe Kunde verbreitete
sich wie ein Lauffeuer durch die Stadt und im Nu weh¬
ten die Siegesfahnen von den öffentlichen und vielen
privaten Gebäuden . Nach 9 Uhr verkündete feierliches
Geläute von beiden Türmen die Giegeskunde und von
der Schloßhöhe krachten die Böller , ihren Schall weithin
in die Lande sendend . Auf den Straßen bildeten sich
blitzschnell Menschengruppen , die das freudige Ereignis
lebhaft besprachen . Mit Dankesworten wurde unserer
tapferen Truppen und der verbündeten österreichischen
gedacht und an die Eroberung Lemberg die weitgehend¬
sten Hoffnungen geknüpft.

)?( Einschränkung des Biergenusses.  Mit
der seit einigen Tagen in München eingetretenen zweiten
Bierpreiserhöhung hat sich das Publikum ziemlich ab¬
gefunden — aber weniger ist das mit den Wirten und
dem Publikum mit der Einschränkung des Biergenusses
der Fall . Die Brauer haben den Wirten mitgeteilt , daß
sie von jetzt ab nur mehr 60 v . H . der im gleichen Mo¬
nat des Jahres 1913 bezogenen Biermenge erhalten . In
verschiedenen großen Bierrestaurants wird abends der
Bierausschank einige Stunden ftüher eingestellt , und von
da ab nur noch Limonade und Wein verabfolgt . Einige
Wirte haben für ihre Kundschaft eine Art Bierkarten
eingeführt . Der Münchener wird auch dieses Opfer
bringen , denn es geschieht wegen seinen Tapferen im
Felde , damit auch diese von dem knapp gewordenen Na-
tional -Getränk , dem bayerischen Bier , ihren Labetrunk
weiter erhalten können . (Es ist nicht ausgeschlossen , daß
vielleicht auch für den Brauverband Coblenz eine derar¬
tige Verfügung erlassen wird .)

Alteukircheu . 22 . Juni . Heute beging Herr LandtagS-
abgeordneter Pfarrer Heckenroth "sein '25 -jährigeS Jubi¬
läum als Pfarrer . Manigfache Ehrungen sind dem
Jubilar aus diesem Anlaß bereitet worden . Morgens
5 7 * brachten ihm die Insassen des Jungfrauenerholungs-
heimS ein Ständchen , um 77 , Uhr erschien der evangel.
gemischte Ehor und sang mehrere Lieder . Zahlreiche
Glückwünsche wurden persönlich , wie brieflich und tele¬
graphisch dargebracht . •<* " -

Frankfurt a. M ., 21 . Juni . Am Sonntag zogen die
Turner des Mittelcheinkreises zum -,Feldberg , um dort
an Stelle des sonst üblichen Wettkampfes eine Feier zu
veranstalten . Zu ihnen sprach um die Mittagsstunde
nach einer Begrüßung durch den Obmann des Feldberg-
fest-AuSschusses Röbig (Rödelheim ) der Kreisvertreter
Schulrat Schmuck (Darmstadt ). Er gedachte der vielen
Tausende von Turnern , von denen schon viele in fremder
Erde ruhen . Denen aber , die mit Senegalnegern und
Baschkiren gegen deutsche Kultur anstürmen , soll man
künftig ihr „Olympia " (die internationalen Wettkämpfe)
lassen . Die altbewährre deutsche Turnsache möge man
doppelt Hochhalten . Sie lehre bei voller Ausbildung der
persönlichen Tüchtigkeit die Einordnung unter das große
Ganze . Dieses werde schließfich den Sieg auch gegen
die Üebermacht erringen.

]Vab und fern.
O Bier für das Heer . Wie aus München gemeldet

wird planen die Behörden die Schaffung einer besonderen
Reichsorganisation zur Versorgung des Heeres mrt
deutschen Bieren . Jede Brauerei soll emen bestimmten
Prozentsatz der Bierproduktion der Heeresverwaltung zur
Verfügung stellen. Es soll dabei mit möglichster Rücksicht
auf die Interessen der einzelnen Unternehmungen vor-
gegangen und namentlich sollen die wirtschaftlich schwachen
Betriebe geschont werden , die zur Erhaltung chrn Ab-
nehmer eine neue Verkürzung ihrer Erzeugung schwer
ertragen würden . Dagegen werden die groben und mittel¬
großen Betriebe angehalten werden , eine bestimmte Menge
Bier , die eine Zentralstelle für den gesamten Bierbedarf
des Heeres ermitteln wird , abzüliesern.

O Eine Berliner Kirche niedergebrannt . Von einem
verheerenden Feuer wurde das Gotteshaus der katholischen
Sankt -Corpus -Christi -Gemeinde im Norden Berlms herm-
gesuckt. Das Innere der Kirche wurde zum grotzten Teil
vom Brande verzehrt , der gesamte Dachstuhl vernichtet.
Menschenleben sind nicht zu Schaden gekommen . Atan
vermutet Brandstiftung , ein unmittelbarer Beweis hierfür
ist jedoch nicht vorhanden . Die Feuerwehr dampfte den

o Znsatzbrotkarte » in Berlin . Für den Brotkarten¬
verband Groß -Berlin ist mit Gültigkeit vom 22. Juni ab
fiir schwer arbeitende Personen eine Zusatzbrotkarte ein-
geführt worden . Die Verordnung läßt die Ausgabe an alle
die Arbeitergruppen zu, bei denen das Brot als Nahrungs¬
mittel eine erhöhte Bedeutung besitzt. Hierzu gehören neben
den jugendlichen Arbeitern insbesondere die, denen die Be¬
schaffung anderer Nahrungsmittel während der Arbeitszeit
nicht möglich ist. In jedem einzelnen Falle werden

< 450 Gramm Brot pro Woche mehr wie bisher gewährt.
O Was der Londoner Pöbel an deutschem Eigentum

zerstörte . In einer Verhandlung vor dem Lambeth-
Polizeigericht in London gegen Teilnehmer an den anti-
deutschen Ausschreitungen in London erklärte der Richter.



daß der Schaden än deutschem Eigentum, der in London
durch diese Exzesse angerichtet wurde, ungefähr fünf
Millionen Marl betrage. __ _ - -— -

Der Kriegsgärtner freuden.
(Don unserem ftäadioen Mitarbeiter .)

Berti «, 22. Juni.
Der Spaten war in diesem Jahre Trumpf . Nicht

nur in den Schützengräben, wo unsere tapferen Feld¬
grauen seinen Wert völlig haben schätzen lernen, trotzdem
he anfangs bei dem bekannten Drang des deutschen
Soldaten nach vorwärts etwas verächtlich auf das früher
den Pionieren gern überlaliene Gerat blickten. Allmählich
lernten sie sich einbuddeln wie die Maulwurfe . Und
»nsere Arrmerungsbataillone haben den Spaten erst reckt
m Ehren gebracht. Nickt minder aber hat er ftck
Im üaaöe selbst zahlreiche begeisterte Anhänger erworben.
»>«• ihn fest in ihre ungewohnten Hände nahmen und ihn
w, Schweiße ihres Angesichts immer wieder in die Erde
hießen, wo diese nur ein freies Fleckchen aufwies . Manch
einer stund, zu Nörgeleien und Spöttereien geneigt, wie
die berliner nun emmal sind, mißtrauisch bei Seite , und
prophezeite den Kriegsgärtnern ein jämmerliches Fiasko.
Es ist anders gekommen. Aus dem Ödland, auf dem
guter Wille und anhaltender Fleiß Gemüsebeete schufen,
sproßt und grünt es , daß es nur so eine Art hat. und
schon können die Kriegsgärtner den ersten Segen ihrer
Blühe eindeimsen.

Radieschen gab es überall auf den dem staubigen
Sande unbebauter Grundstücke abgerungenen Neuland in
Hülle und Fülle . Zart und fein und selbstgebaut — em
Reiz , der den meisten Großstädtern bisher unbekannt und
versagt war . Der Salat ließ ebenfalls Nichts zu wünschen
übrig und ist in so reichlichen Mengen geerntet worden,
daß man in vielen Familien dazu übergegangen ist. ihn
als Spinat zuzubereiten. Das neuartige Kriegsgemule
soll ganz vorzüglich munden. Mit dem Spinat
nämlich, auf den sich die durch den Krieg zu
Landwirten gewordenen Großstädter so besonders gespitzt
halten , gab es einen Haken. Die erste Ernte war zwar
recht ansehnlich und auch gut im Geschmack. Dagegen
machte die anhaltende Dürre dem Nachwuchs bald den
Garaus . Spinat wurde nicht nur auf dem Markte, wo
er auf 30 Pfennig pro Pfund emporschnellte. ein un¬
erschwinglicher Leckerbissen, sondern auch unsere Kriegs¬
gärtner mußten sich nach der anfänglichen Schwelgerei
nun den Mund wischen. Da niuß jetzt der Salat aus»
helfen und man hört ihn allgemein auch in der un¬
gewohnten neuen Zubereitung loben.

Wahre Triumphe aber feiern unsere durch den Krieg
zu Gärtnern und Grundbesitzern gewordenen Großberliner
bei der Kohlrabiernle . In Berlin und der Mark ißt man
in Gegensatz zu den meisten Gegenden Deutichlands den
Kohlrabi besonders gern „grün ", d. h., man ißt ihn, wenn
die Knollen noch ganz klein sind und die Blätter so jung
und zart , daß man sie als Gemüse niitkochen kann. Das
Gericht sieht, wenn es fertig ist, dann ähnlich aus wie
Grünkohl , nur daß die kleinen Scheibchen der Knollen in
dem grünen Blattgemengsel hier und da zur Abwechslung
auftauchen. Über den Geschmack ist ja nicht zu streiten.
Anderswo zieht man die ausgewachsenen saftigen Knollen
vor und überläßt die Blätter den Kaninchen und Ziegen.
Ader der Berliner Krieasaärtner bat d>e frühe Ernte zu

keinen Gunsten vor andere« Kohlrabiessern voraus.
Und mit stolzen Blicken zeigen fick Männlein und
Weiblein die buschigen Pflanzen , die sie dem os
nur zu kärglichen Boden abgerungen haben. Biel
Arbeit hat solch ein Gericht Kohlrabi ja gekostet, aber m
chrer köstlichen Frische macht die reiche Ernte , die aus
stillen, abgelegenen Winkeln erblüht ist. alles wieder gut.
Und was an Bohnen und den verschiedenen Kohlarien in
unsern Kriegsgärten emporreift, läßt die schönsten
Hoffnungen aus die Zukunft zu.

Unsere durch den Zwang der Kriegsnot zu Acker-
vanern gewordenen Großstädter haben sich und dem
Balerlaride einen nicht zu unterschätzenden Dienst geleistet.

_ iri. Kr.
«chatten »nv Behäufeln.

Eine öftere Bodenlockerung während der Wachstums
zeit ist eine der Hauptarbeiten im Gemüsegarten . Di
verhärtete Bodenoberfläche wird durch das Hacken ge
lockert, also zur Aufnahme von Feuchtigkeit. Wärmestrahlei
und Luft förderlich vorbereitet. Besonders ist in an
haltenden Trockenperioden zu hacken, da die verkrusten
oberste Erdschicht eine abschließende Haut bildet, ins
vesondere wenn ein starker Regensall vorher die Beete veo

Marktberichte.
Wiesbaden, 21. Juni. Viehhof-Marktbericht

tierurig. Es waren ausgetrieben: 42 Ochsen, 28 '
und Färsen, 32 Kälber. 7 Schafe, 352 Schn,^
50 Kilo Schlachtgewicht: Ochsen1. Qual . 128—iz^
Bullen 1. Qual . 120—124, 2. 00—00. Färsen und
—134, 2. 118—124, Kälber 1. Qual . 00—00, 2.1
137 Mk.Schafe (Mastlämmer ) 000- 000 Mk. Schwei»,
Lebendgewicht140—154, unter 100  Kg. Lebendgewicht

Fraitlsurt a. SR., 14. Juni. Viehhof-Vs»
trieb : 0000 Rinder, 204 Ochsen, 73 Bullen , I486
59 Schafe und Hammel, 1026 Schweine. Preis pro
gewicht (die Preise für Schlachtgewicht sind in

- Hchs - . ~chsen, vollfleischige, ausgemüstete, höchst«.
4—7 Jahre alt 71 bis 74 [130 bis 135], die noch niL
ungejochte 00  bis 00 [000  bis 000], junge fleischig,
und altere ausgemästete 64 bis 70 [116  bis 127], mäk,
gut genährte ältere 00  bis 00 [00  bis 00], Bulle»
ausgewachsene höchsten Schlachtwertes 64 bis67 hi ’
fleischige, jüngere 58 bis 6l [100  bis 105]. Färsen
fleischige, ausgemästete Färsen, höchsten Schlacht»,,
[111 bis 122], vollfleischige, ausgemästeteKühe hz
wertes bis zu 7 Jahren 59 bis 63 [10Ö bis 1171  -
wickelte Färsen 48 bis 58 [89 bis 102], ältere
48 bis 58 [89 bis 102], mäßig genährte Kühe und
[78 bis 92], gering genährte Kühe und Färsen 00
Kälber, feinste Mastkälber 76 bis 80 [127 bis 1331
und beste Saugkälber 70 bis 75 [117 bis 125], gerjss
gute Saugkälber 65 bis 70 [110 bis 119], geringere$
00 [000 bis 000]. Schafe, Mastlämmer und jünq,»
53 bis 00 [116 bis 000]. Schweine, oollfleischw, 1
Lebendgewicht 123 bis 127V, [150 bis 155], oollflejschD
Lebendgewicht123 bis 127'/, [150 bis 155], fleischig,
Lebendgewicht 000 bis 000 [000 bis 000].

Köln , 21. Juni . (Schlachtoiehmarkt.) Aufgeld
Ochsen(darunter 00 Weidetier,), 1003 Färsen und
000 Weidetiere), 164 Bullen, 828 Kälber, 5
Schweine. Bezahlt für 50 Kg. Lebendgewicht:
b. 75—81, c. 65- 72 Mk. Weidetiere 00- 00 Mk.s
a.  72—75, b. 65- 70, c. 54- 63 Mk. Weidetiere 00
a. 66- 70, b 60- 65 Mk. Preis für 50 Kg. Lebend-
Doppellender 90—105, 1. Qual . Mastkälber75 - 83,
und 1. Qual . Saugkälber 68—74, 3. Qual . M
Saugkälber 45—65 Mk. Bezahlt wurde für die 5g
gewicht: Schafe : a.  00 —00, b. 00- 00, c. 00- 00
reine Schweine von 112—122 Mt ., Sauen von 95-

fchkämmt hat . Bekannt ist, daß durch daS öftere Hacker
der Boden unkraulfrel gehalten wird , weil die aus de,
Erde gehackten Unkräuter an der Luft vertrocknen uni
dann nur vom Beet zu entfernen find. Das Behäufekv
schützt die am Wurzelhals schwachen Pflanzen vor de,
Windesgewalt , reizt zu neuer stärkerer Wurzelbildung
(Spargel , Erbsen. Bohnen, Kohl, Kartoffeln usw.). Ver¬
schiedene Formen der Hacke dienen verschiedenen Zwecken
Die Stufenhacke (Abbildung 1) als stärkste ist füt
Kartoffeln , Puffbohnen, auch für Kohl. Die Spitzhacke
(Abbildung 2) zum Jäten und Behäufeln von Erbsen,
Buschbohnen. Der Ziehkarst mit Schwanenhals (Ab-
büürmg Z) ist zum Behacken engstehender Reihensaaren in
noä, jungem Alter zu gebrauchen, so daß die Saatreibe
zwischen beiden Zinken läuft. Die sogenannte Hildes¬
heimer Unkrauthacke (Abbildung 4) ist da» nützlichste
Instrument , das man zwischen weiten Pflanzreihen an-
wendet. auch zum Wegehacken, es arbeitet sich sehr leicht
damit (wegen geringen Gewichts), wenn große Flächen be¬
hackt werden müssen.

Weltbürger Wetterdienst.
Borau-sichtliches Wetter für Donnerstag beit

Vielfach wolkig und strichweise Gewitter,

Für die Schrittleitung und Anzeigen vera
rseosoe Kif tbblkfI in S 0<benbur

IStEtkenpnerd-
dii beste lilitnmikh -Siffl

>von Bortfauum & Co, Radebeul, für zarte weil«
l ichöaen Teint , i Stück 50 Pfg. Übereil

Der Fleisch- und Fettverkauf
aus den städtischen Lagerbeständen findet am Freitag,
den 25 . d Mts ., vormittags von « bis t Uhr statt.

Huchrnburg. den 23 . Juni 1915.Der Bürgermeister:
Steinhaus.

Der Jagdpachtvertrag
für die Jagd in dem gemein,chaftlichen Jagdbezirke der
Stadtgemeinde Hachenburg  liegt vom 24. d. Mts . ab
14 Tage lang auf dem Bürgermeisteramt zur Einsicht offen.

Hachenburg, den 23 . Juni 1915.
Der Jagdvorsteher:

Steinhaus.

In der hiesigen Schule ist die
Hand arb eitslehrerinstelle

neu zu besetzen. Bewerbungen sind bis 5 . Jnli d . Js.
einzureichen.

Hachenburg, den 21. Juni 1915.
Der Magistrat.

Steinhaus.

Unter Hinweis auf die viehseuchenpolizeiliche Anord-
lung des Herrn Regierungspräsidenten in Wiesbaden vom
16 März 19 !4 mache wiederholt darauf aufmerksam , daß
Schweine beim Ein - und Ausladen aus Eiseubahuzügeu
n der Bahn tierärztlich untersucht werden müssen,
luwiderhandlungen werden gemäß § 4 der genannten
lnordnung und 8 76 - des Biehseuchengesetzes vom 26.
Zuni 1909 bis zu 150 M . bestraft , im Unvermögensfalle
nit entsprechender Haft.

Hachenburg, den 19. Juni 1915.
Die Polizeiverwaltung.

Der Bürgermeistert
Steinhaus.

Besonders preiswerte
Taschenmesser, Portemonnais , Mundharmonika,
Brieftaschen, Papieigeldtaschen, Taschenlampen.

Sämtl. Parfümerien und Seifen,
Schwämme , Gummisauger und Milchflaschen.

Große Auswahl in Bürstenwaren.
Heinr . Orthey , Hachenburg.

Eimnach- ^ Einko
in jeder Größe

Vamps einkockaps
praktischstes EinkochgesL

-—  Blechdosen
zum Veriand oon Butter, maimclade

zu billigsten Preisen zu haben

3ofef Schwan, stach

Sämtl. Poltterarbeiten
sowie Reparaturen übernimmt

Jos . Christian, Sattlermeister
Hachenburg, am Steinweg.

Zigarrenbeutel
sowohl mit als auch
ohne Firmenaufdruck

liefert schnell und billig - die
DrueKerei des„Erzähler vom
Oleftervald" in fiachenbura

Firniß
Farben

Lacke
Pinsel

zu haben bei
stars Varbach. Drogeriefiaebtnbara.

Ehrliches, fle"Müde
das im Geschäft
kann , gegen g'
gesucht.

Näheres in
stelle d. Bl.

Kautschuk-unä JVIetall-Stempel
in jeder gewünschten Ausführung liefert in kürzester Zeit

zu den billigsten Preisen
Rnehdroekerei des„Erzähler vom Westerwald“ in Hachenberg.

Persil
für

Spitzenwäsche
Henkels Bleich-Soda.

Reinrassige

deutsche
äußerst schar?
wegen Einbe
Militär billig
Auf Wunsche
Probe.

Näheres in
stelle d. M.

Ein gut es
Sport-Ä

zu kaufe«
wem ? sagt "

seiM
zu 5 , 8 , 9,

stets vo
larl kd*
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